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1 Die Arbeit im Kompetenzzentrum Medien
Der Artikel beschreibt das Evaluationskonzept des Kompetenzzentrums Medien. 
Dieses wurde 2018 gegründet und ist Teil des Instituts für Bildungsconsulting 
der Pädagogischen Hochschule Weingarten, welches vom BMBF innerhalb der 
Exzellenzinitiative „Innovative Hochschule“ gefördert wird. 
Basierend auf dem Konzept des Community Based Research (Jason & Glenwick 
2016) unterstützt das Kompetenzzentrum Medien non-profit Organisationen bei 
der Umsetzung medienpädagogischer Projekte. Die Projekte orientieren sich dabei 
an der Kategorisierung von Blömeke (2003) zu medienpädagogischer Kompetenz. 
Das Zentrum unterstützt einen bilateralen Transfer zwischen Zivilgesellschaft und 
Hochschule: Ideen aus der Zivilgesellschaft werden an das Zentrum herangetragen 
und in der Hochschule entwickeln Studierende auf der Grundlage aktueller Theorien 
dann Konzepte für diese Ideen (Innovationsprojekte). 
Die Mitarbeiter des Kompetenzzentrums unterstützen die Studierenden dabei 
und halten Kontakt zu den Projektinitiatoren aus der Zivilgesellschaft. Die in der 
Hochschule entwickelten Innovationsprojekte werden in der jeweiligen Einrichtung 
der Partner (z. B. Schule, Kindergarten, Museum, VHS) umgesetzt und erprobt. 
Im Rahmen einer wirkungsorientierten Evaluation wird der Prozess des Projektes 
und die Wirkung des Zentrums in den Blick genommen. Hierdurch ergibt sich ein 
mehrdimensionales Kundenverhältnis (Stockmann 2006, 53ff.). Im Rahmen des 
Projektes werden zum einen die Erwartungen der einzelnen Kunden/Stakeholder 
erfasst. Zum anderen wird im Projekt den Wirkungen nachgegangen, die durch die 
Innovationsprojekte in den Einrichtungen der Ideengeber ausgelöst werden. 
Zur Erhebung der Daten werden quantitative und qualitative Instrumente eingesetzt. 
Auf diese Weise werden über den Projektverlauf kontinuierlich Daten mit einem 
vertretbaren Aufwand erhoben und gleichzeitig differenzierte Einblicke in den 
jeweiligen Kontext gewonnen. 
Aus den im Rahmen des Projektes gewonnenen Daten werden Konsequenzen für 
die weitere Arbeit des Kompetenzzentrums Medien abgeleitet. Darüber hinaus 
werden allgemeine Grundsätze für ein wirkungsvolles Vorgehen innerhalb von 
medienpädagogischen Projekten formuliert.
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2 Das Evaluationskonzept
Die Evaluation des Vorhabens erfüllt eine Reihe von in der Literatur identifizierter 
Funktionen der Evaluation (Stockmann, 2006, S. 66ff.). Im Fokus stehen für uns die 
Erkenntnis-, die Entwicklungs- und die Legitimationsfunktion. 
Im Rahmen des Projektes sollen neue Erkenntnisse gewonnen werden. Diese 
dienen der (Weiter-)Entwicklung von Theorien innerhalb des medienpädagogischen 
Diskurses (siehe Abschnitt 2.3). 
Um das Projekt möglichst erfolgreich durchzuführen, werden regelmäßig Daten 
benötigt, die einen Einblick in die bisherige Projektdurchführung gestatten, so 
dass das Projekt iterativ an die Erfordernisse und die Bedürfnisse der am Projekt 
Beteiligten angepasst werden kann (siehe Abschnitt 2.2). 
Zu guter Letzt sollen mit der Evaluation auch Daten erhoben werden, mit Hilfe derer 
das Projekt gegenüber den Mittelgebern legitimiert wird (siehe folgenden Abschnitt).
2.1 Ziele des Vorhabens
Mit dem Projekt sind vielfältige Ziele verbunden. Zum einen sind hier Ziele zu 
nennen, die schon mit der Projektausschreibung vorgegeben wurden. Diese Ziele 
benennen, welche Erwartungen der Mittelgeber an das Gesamtvorhaben (Institut für 
Bildungsconsulting der PH Weingarten) und damit auch an die einzelnen Teilprojekte hat. 
Daneben können Ziele identifiziert werden, die wir als Teilprojektverantwortliche mit 
dem Vorhaben verbinden. In einem gemeinsamen Workshop haben die Verantwortlichen 
des Kompetenzzentrums Medien die Ziele und Wirkungen identifiziert, von denen wir 
hoffen, dass sie (nicht) eintreten. Hierzu haben wir Wirkungen gesammelt, welche wir 
in einem Koordinatensystem, das über die Dimensionen „geplant ←→ ungeplant“ 
und „positiv ←→ negativ“ aufgespannt wird. 
Den in diesem Prozess identifizierten Wirkungen soll mit Hilfe geeigneter Methoden 
nachgegangen werden (siehe Abschnitt 2.2). So soll eine mögliche Steigerung der 
Medienkompetenz sowohl quantitativ, im Sinne eines Fragebogens, als auch qualitativ, 
mit Hilfe von teilstrukturierten Interviews, ermittelt werden. Weitere Wirkungen 
sind im positiven Spektrum eine gesteigerte Nachfrage der Dienstleistungen des 
Kompetenzzentrums Medien. Bei den Wirkungen aus dem negativen Spektrum 
möchten wir im Auge behalten, ob sich bspw. bei Personen aus der Zivilgesellschaft 
vorhandene Vorurteile gegenüber Medien und der Digitalisierung manifestieren oder 
verschärfen. 
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Identifikation	unterschiedlicher	Erwartungen	an	das	Projekt
Das Kompetenzzentrum Medien unterstützt Einrichtungen aus der Zivilgesellschaft 
bei der Einführung Sozio-Technische Innovationen (Stockmann 2006, S. 123ff.). 
Die Einrichtungen (Schule, Kindertageseinrichtungen, etc.) werden innerhalb 
eines Ausschreibungsprozesses für die Teilnahme ausgewählt. Hierbei wird 
das Kompetenzzentrum Medien durch ein Steering Komitee unterstützt. Dieses 
Komitee besteht aus Bildungsakteuren aus der Region (Leiter des Ravensburger 
Bildungsbüros, Leiter des Kreismedienzentrums Ravensburg, sowie der Leiter des 
Wirtschaftsmuseums Ravensburg) und berät bei der Auswahl der eingereichten 
Projekte, der Positionierung des Zentrums in der Region, sowie der Vernetzung mit 
relevanten Akteuren. 
Die verschiedenen Personengruppen, die dadurch an dem Projekt beteiligt sind, haben 
ebenfalls z.T. sehr unterschiedliche Erwartungen an das Vorhaben. Aus diesem Grund 
ist einer der ersten Schritte die Identifikation der am Projekt (in-) direkt beteiligten 
Stakeholder (Kerres, 2013, S. 274; Stockmann 2006, S.53ff.) . In einem weiteren 
Schritt steht die Erfassung und Analyse der Erwartungen, die die unterschiedlichen 
Stakeholder an das Projekt haben. Da es sich hier um ein sehr weites Feld mit sehr 
weit gefächerten Erwartungen handelt, erscheinen uns an dieser Stelle v.a. qualitative 
Methoden (siehe Abschnitt 2.2) zielführend. 
2.2 Methodische Überlegungen
Im Projekt kommen qualitative und quantitative Methoden zum Einsatz. Die Wahl 
der Forschungsmethode hängt dabei von der Forschungsfrage, die in der einzelnen 
Untersuchung im Fokus steht, ab. Durch die Nutzung eines Mixed-Methods Ansatzes 
(Fröhlich et al., 2020) erhoffen wir uns einen ganzheitlicheren Einblick in das Projekt. 
Im Rahmen eines partizipativen Evaluationsdesigns (Stockmann 2006, S. 271ff.) 
werden die einzelnen am Projekt beteiligten Stakeholder in verschiedenen Phasen 
des Evaluationsprozesses mit einbezogen. In unserem Vorhaben betrifft dies v.a. 
die Planungs- und Verwertungsphase der Evaluation. Innerhalb der Planungsphase 
werden die verschiedenen am Projekt beteiligten Stakeholder einbezogen, um zu 
erfassen, welche Ziele diese mit dem Projekt verbinden. Auf diese Weise soll eine 
mehrdimensionale Zieltransparenz geschaffen werden. Innerhalb der qualitativen 
Befragung stehen die beiden folgenden Fragen im Fokus:
 - Welche Ziele verbindet diese Stakeholder Gruppe (bspw. SchülerInnen) mit 
dem Projekt? 
 - Worin zeigt sich für die Stakeholder Gruppe Qualität innerhalb des 
Projektes?
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Neben den Beteiligten in den einzelnen Innovationsprojekten interessiert uns 
hier auch die Zufriedenheit des Steering-Komitees mit dem Projektverlauf des 
Kompetenzzentrums Medien. 
2.3 Begleitforschung zur (Weiter-)Entwicklung medienpädagogischer 
Theorien
Die Begleitforschung des Projekts findet im Rahmen eines design-basierten For-
schungsansatzes (Design-Based Research, DBR) statt. Hierbei orientieren wir uns an 
den typischen Phasen des DBR-Ansatzes, die Jahn (2014) in Anlehnung an verschiedene 
Autor*innen herausarbeitet: Analyse und Problemdefinition, Entwicklung, Erprobung 
und Evaluation, Berichterstattung (ebd. S. 13). Durch diese Vorgehensweise ist es 
möglich, didaktische Innovationen innerhalb einer „unkontrollierten Praxis“ (ebd. S. 
7) unter komplexen Bedingungen zu erproben. Neben einer ganz konkreten Lösung für 
das identifizierte Ausgangsproblem können so auch theoretische Schlussfolgerungen 
gezogen werden. Der damit verbundene iterative Prozess beinhaltet die Konzeption, 
Implementation und Evaluation innovativer und effektiver Lernszenarien, die im 
Rahmen der Arbeit des Kompetenzzentrums Medien erprobt werden.
3 Ergebnisse aus der Evaluation
Über die gesamte Projektlaufzeit werden kontinuierlich Daten erhoben. Die 
erhobenen Daten dienen den oben genannten Funktionen: Erkenntnis, Entwicklung 
und Legitimation. Auf der Grundlage der erhobenen Daten findet eine evidenzbasierte 
Steuerung und iterative Optimierung des Projektes statt.
3.1 Innovationsprojekte
In diesem fünfjährigen Projekt werde pro Semester für die Durchführung etwa 10 
Innovationsprojekte anvisiert. Nach der Hälfte der Laufzeit konnten in der Praxis 
somit, auch auf Grund der positiven Rückmeldungen aus der Zivilgesellschaft, 
bereits 53 Projekte begleitet und durchgeführt werden (siehe Abbildung 1). Von der 
Unterstützung bei Entwicklung von Medienentwicklungsplänen, über die Konzeption 
von Blended-Learning Modulen in der beruflichen Weiterbildung, der Evaluierung 
von Lern-Apps für verschiedene Klassenstufen, bis hin zum „Internetführerschein für 
Kids“, decken die Projekte dabei ein breites Spektrum von Themen ab.
3.2 Direkt	betroffene	Stakeholder
Im Folgenden möchten wir erste Ergebnisse vorstellen, diese beziehen sich auf 
verschiedene Stakeholder, die in direktem Kontakt mit den Mitarbeitern des 
Kompetenzzentrums Medien standen. Zum einen betrifft dies die Gruppe der 
Studierenden. Mit diesen war die Zusammenarbeit am engsten. Je nach Studiengang 
besuchen die Studierenden ein bis zwei Veranstaltungen aus der Medienpädagogik
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in den betroffenen Semestern. Innerhalb dieser setzen sie sich mit theoretischen 
Überlegungen und Modellen aus der Medienpädagogik (etwa Medienerziehung, 
-sozialisation, -didaktik) auseinander und haben die Gelegenheit, die theoretischen 
Überlegungen auf ein eigenes Projekt anzuwenden. Die Studierenden kommen somit 
mit den Mitarbeitern des Kompetenzzentrums Medien i.d.R. zwischen eineinhalb und 
drei Stunden pro Woche zusammen.
Abbildung 1: Anzahl Projekte pro Einrichtungstyp
Die Studierenden wurden regelmäßig in der Lehrveranstaltung gebeten, den 
Mitarbeitern des Kompetenzzentrums Medien direkt Feedback zu geben. 
Basierend auf den Rückmeldungen der Studierenden ist festzuhalten, dass diese 
sich gerade am Anfang von den Projekten oftmals überwältigt gefühlt haben. Die 
Möglichkeit eine Brücke zwischen Theorie und Praxis zu schlagen wurde durchweg 
positiv wahrgenommen. Aber bei der praktischen Umsetzung fehlte es manchmal an 
Selbstvertrauen. 
Die Veranstaltung wurde daraufhin adaptiv an die geäußerten Wünsche der 
Studierenden angepasst. Dies manifestierte sich zum einen in konkreteren Vorgaben 
zum Ablauf der Innovationsprojekte, zum anderen wurden auch die Materialien zur 
Unterstützung der Lernenden während der Projektarbeit überarbeitet und ausgeweitet. 
So können die Studierenden während der Bearbeitung der Innovationsprojekte zum 
einen auf fachliche Texte zugreifen, aber auch auf solche Texte, die ihnen helfen 
das eigene Projekt zu analysieren und zu strukturieren. Darüber hinaus werden den 
Studierenden zu den meisten Themen Lehrvideos angeboten, die in die spezifische 
Thematik einführen und anhand von Beispielen verdeutlichen. Durch diesen hohen 
Grad an Steuerung ist es selbst für Studierende im ersten und zweiten Semester – an 
die sich die Veranstaltungen schwerpunktmäßig richtet – möglich, relativ komplexe 
Medienprojekte weitgehend eigenständig zu bearbeiten.
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Zu den weiteren direkt Betroffenen Stakeholdern gehören die Projektinitiatoren 
(z.B. LehrerInnen) und das Steering Komitee. Mit vier RepräsentantInnen der 
Projektinitiatoren, sowie einem Mitglied des Steering Komitees wurden teilstrukturierte 
Telefoninterviews geführt. Die zivilgesellschaftlichen PartnerInnen kommen dabei 
aus dem Bildungsbereich, sowie aus dem caritativen und politischen Sektor. Die 
Interviews waren 30 bis 45 Minuten lang und wurden handschriftlich sinngemäß erfasst. 
Hierbei findet eine Übertragung des gesprochenen Wortes in normales Schriftdeutsch 
statt, dadurch wird der Dialekt bereinigt und „(…) Satzbaufehler werden behoben, 
der Stil wird geglättet.“ (Mayring, 2002, S. 91). Dieses Vorgehen bietet sich an, wenn 
die inhaltlich-thematische Ebene im Vordergrund steht (Ebd., S. 91). Die Fragen 
orientierten sich an den Themen: Zusammenarbeit mit MitarbeiterInnen (Kategorie I), 
Zusammenarbeit mit Studierenden (II), Projektverlauf (III), Unterstützungskonzept 
(IV) und Zufriedenheit (V). Die Antworten der Befragten wurden deduktiv einem 
Kategoriensystem, welches sich an den Themen der Befragung orientiert zugeordnet. 
Das Kategoriensystem wurde in dem Zug induktiv erweitert. Im Folgenden wird das 
Kategoriensystem anhand von Ankerbeispielen vorgestellt. 
Kategorie I: Zusammenarbeit mit MitarbeiterInnen des Kompetenzzentrums Medien
Die Rückmeldungen der Projektinitiatoren sind allgemein sehr positiv. Die 
Zusammenarbeit mit den MitarbeiterInnen des Kompetenzzentrums Medien wurde 
als sehr positiv beschrieben. Allerdings wurde geäußert, dass es in dieser vermeintlich 
neuen Art der Zusammenarbeit mit der Hochschule wünschenswert gewesen wäre, 
wenn das Team sich noch aktiver und häufiger gemeldet hätte. 
„Ich fand die Zusammenarbeit mit Ihnen sehr angenehm und produktiv. Allerdings 
war ich mir manchmal unsicher wie ich nun am Besten mit den Studierenden über das 
Projekt sprechen konnte. Vielleicht könnten Sie in Zukunft aktiver die Kommunikation 
zwischen den Studierenden und uns begleiten.“ (befragte Person C)
Kategorie II: Zusammenarbeit mit Studierenden
Die Zusammenarbeit mit den Studierenden wurde konstruktiv kritisch reflektiert. 
Auf der einen Seite konnten durch die Kooperation mit den Studierenden neue 
Einblicke und Lösungsansätze erschlossen werden. Auf der anderen Seite gaben 
gerade die zivilgesellschaftlichen Partner an, dass die intrinsische Motivation, sich 
aktiv einzubringen und auch nach Ablauf eines Semesters eventuell auch noch bei 
der (weiteren) Umsetzung zu helfen, eher gering war. 
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„Ich hätte noch gerne mit den Studierenden weitergearbeitet. Ich habe ihnen auch 
angeboten ihre Arbeit und Ergebnisse bei uns intern vorzustellen. Leider habe ich 
die Studierenden nicht mehr erreicht, so dass ich von der Idee dann wieder Abstand 
genommen habe. Schade eigentlich.“ (befragte Person A)
Kategorie III: Projektverlauf 
Der Projektverlauf wurde auch als positiv wahrgenommen. Dabei hat geholfen, 
dass die MitarbeiterInnen des Kompetenzzentrums Medien im Vorfeld sehr deutlich 
die Rahmenbedingungen an der Hochschule beschrieben und den Zeitplan darauf 
abgestimmt hatten. Allerdings gab es auch hier im Lauf der neuen Zusammenarbeit 
anfangs Startschwierigkeiten.
„Wissen Sie – wir denken hier in anderen Zyklen und Zeitformaten. Es hat eine Weile 
gedauert bis wir uns an Ihre Semesterstruktur gewöhnt hatten. Bei uns kommen 
Fragen oft einfach auf und da können und wollen wir nicht immer warten bis ein 
neues Semester anfängt“ (befragte Person B)
Kategorie IV: Unterstützungskonzept 
Das Unterstützungskonzept wurde auch positiv bewertet. Die Kombination aus 
Fachexpertise der MitarbeiterInnen und Konzeption durch Studierenden hat 
den Partnern geholfen sich auf gestaltungsorientierte Weise mit der Thematik 
„Digitalisierung“ zu beschäftigen. Allerdings gab ein Partner an, gerade die 
Zusammenarbeit mit den Studierenden unterschätzt zu haben. 
„Ich hatte unterschätzt wie viel Zeit ich brauchen werde, um die Studierenden in das 
Projekt zu bekommen. Die waren ja alle Erstis und mussten sich erst einmal an das 
Leben in der Hochschule und den Inhalt gewöhnen. Es hat schon gepasst. Aber ich 
hatte mit mehr Erfahrung gerechnet.“ (befragte Person D)
Kategorie V: Zufriedenheit. 
Was die allgemeine Zufriedenheit betrifft lässt sich festhalten, dass die Aktivitäten des 
Kompetenzzentrums Medien (sehr) positiv eingeschätzt wurden. Des Weiteren wurde 
deutlich, dass sich die Partner über die (zusätzliche) Unterstützung eines weiteren 
Bildungsakteurs freuen, der das Thema Digitalisierung in der Region partizipativ 
mit der Zivilgesellschaft behandelt und neue, innovative Lösungsansätze entwickelt 
und erprobt.
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„Ich find es echt toll wie Sie uns unterstützt haben. Wir haben ja gar nicht die Zeit um 
uns Mal wirklich genauer mit der Thematik auseinanderzusetzen. Außerdem ist es ja 
auch (noch) nicht unser tägliches Geschäft. Ich würde mich von daher sehr freuen, 
wenn wir auch in Zukunft weiterhin auf Sie zukommen können.“ (befragte Person E)
3.3 Indirekt	betroffene	Stakeholder
Die Gruppe der indirekt Betroffenen, welche sich unter anderem aus Eltern, 
KollegInnen und Management zusammensetzt, ist inhärent schwieriger zu erreichen. 
Sie waren zudem nicht Teil der von uns durchgeführten teilstrukturierten Interviews. 
Allerdings ergab sich gerade im Schulkontext oft die Möglichkeit mit Schulleitungen, 
als entsprechender Managementfunktion über die Projekte zu sprechen. Es wurde 
hierbei von den Schulleitungen betont, dass die Zusammenarbeit als sehr angenehm 
und produktiv wahrgenommen wurde. Durch die Unterstützung der Studierenden 
und des Kompetenzzentrums Medien wurden die eigenen MitarbeiterInnen (z.B. 
LehrerInnen) entlastet und neue Einblicke in ein Thema gewährt, was ansonsten 
neben den alltäglichen Herausforderungen noch zusätzlich behandelt werden 
muss. In einzelnen Fällen wurde die Zusammenarbeit dann sogar genutzt um 
sich als Innovationshub in der Region zu positionieren und entsprechend positive 
Aufmerksamkeit der Medien zu bekommen. 
4 Fazit
Das Kompetenzzentrum Medien ist gut in der Region Oberschwaben angekommen. 
Die Nachfrage nach Leistungen des Kompetenzzentrums ist ungebrochen hoch und 
durch die bisher 53 durchgeführten Projekte konnte Innovative Impulse in Bezug auf 
die Nutzung von Medien v.a. im Kontext Schule gegeben werden. Die Erfahrungen 
die in den ersten Innovationsprojekten gemacht wurden helfen uns die Leistungen 
des Kompetenzzentrums systematisch zu verbessen zum einen nach innen, indem die 
Bedürfnisse der Studierenden noch besser adressiert werden können, zum anderen 
nach außen in der Zusammenarbeit mit den ProjektinitiatorInnen sowie dem Steering-
Komitee. 
Zudem lassen sich ein paar Grundsätze ableiten, die bei der Konzeption und 
Implementation an anderen Hochschulen berücksichtigt werden könnten. So 
hat sich das Konzept des Community Based Research (Jason & Glenwick 2016) 
als sehr nützlich erwiesen, um Ideen und (praktische) Herausforderungen aus der 
Zivilgesellschaft partizipativ in der Hochschule mit Studierende zu bearbeiten 
und sich somit relevanten Innovationsprojekten zu widmen. Da es sich hierbei 
um die Einführung von Sozio-Technischen Innovationen (Stockmann 2006, 
S. 123ff.) handelt, hat es sich außerdem bewährt, ein Steering Komitee, welches aus 
Bildungsakteuren der Region besteht, in die Planung und Arbeit mit einzubeziehen. 
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Des Weiteren hat das partizipative Evaluationsdesign (Stockmann 2006, S. 271ff.) 
es ermöglicht, die verschiedenen am Projekt beteiligten Stakeholder einzubeziehen 
und deren Wünsche und Erwartungen aktiv mit zu berücksichtigen. Im Rahmen der 
Begleitforschung wurden positive Erfahrungen mit einem design-basierten, Mixed-
Methods Forschungsansatz (Design-Based Research, DBR) gemacht, welcher sich auf 
Grund seiner Konzeption gut für CBR Innovationsprojekte anbietet und umsetzen lässt. 
In den künftigen Arbeiten der Einrichtung steht die Weiterentwicklung 
medienpädagogischer Theorien im Fokus die im Rahmen eines Design-Based-
Research-Ansatzes weiterentwickelt, erprobt und analysiert werden sollen.
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